
Die Dublin-III-Verordnung nimmt 

Geflüchteten das Recht zu entscheiden, wo sie 

Asyl suchen. Nach der Verordnung ist 

automatisch das erste Land der Einreise in die 

EU für das Asylverfahren zuständig. Wird eine 

Person in einem anderen EU-Mitgliedsstaat 

aufgegriffen, so wird sie wieder in das für den 

Asylantrag zuständige Land zurückgeschoben. 

Für die Durchsetzung der Dublin-Verordnung 

werden eine gigantische Menge biometrischer 

Daten erfasst, um Asylsuchende europaweit 

identifizieren zu können. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Seit der Reformierung der Dublin-Verordnung 

Ende 2013 hat eine regelrechte Welle von 

Abschiebungen an die Ränder Europas 

begonnen – dabei machten schon 2013 Dublin-

Abschiebungen etwa ein Drittel aller Ab- und 

Zurückschiebungen aus Deutschland aus. 

Werde aktiv gegen die drohende 

Abschiebung von Saad, Raouf und Roula! 

 

 

► Lass uns eine Kontaktmöglichkeit 

zukommen (Mailadresse oder 

Handynummer), dann können wir dich 

über öffentliche Aktionen oder - falls 

nötig - den Tag X benachrichtigen. 

 

 

dublin.in.kiel3@gmail.com 
 

 

► Informiere dein Umfeld über das Dublin-

III-System, die europäische 

Flüchtlingspolitik und die Situation der 

drei. 

 

► Macht zusammen Aktionen, schreibt 

Flyer, malt Plakate, Transparente, 

Aufkleber usw. 

 

► Besuche unsere Facebook-Seite und 

werde Mitglied unserer Gruppe. 

 

 

www.facebook.com/groups/691395

984276864/ 

 

 

► Komm zum antirassistischen 

Vernetzungstreffen: Jeden letzten Freitag 

im Monat um 18 Uhr in der Hansastraße 

48 (im Infoladen) in Kiel 

 

 

 

Dublin in Kiel - 

right to stay! 
 

 
Saad, Raouf und Roula bleiben hier! 

Sie sind nach Europa geflüchtet um Schutz, 

Frieden und Perspektiven zu finden. Doch 

nach den Regeln der EU sollen sie nach Italien  

abgeschoben werden. In Italien gibt es für 

Geflüchtete aber keine Hoffnung. Sie landen 

in der Obdachlosigkeit, in Armut und 

Perspektivlosigkeit.  

 

 

 

 

 

 

 

 

Wenn du für ein Bleiberecht aktiv werden 

möchtest, findest du auf der letzten Seite Infos 

und Tipps! 

Bewegungsfreiheit für alle! 

In dieser Broschüre stellen sich drei Menschen 

mit ihren Hoffnungen, Wünschen und Plänen 

vor, stellvertretend für viele andere. 

Außerdem gibt es Hintergrund-

Informationen zur Dublin-III-Verordnung, die 

Grundlage für die Abschiebung der drei ist. 

 

Die Hauptverantwortung wird damit an die 

Länder mit europäischen Außengrenzen 

verlagert. Deutschland gehört zu den 

Hauptprofiteuren dieses Systems, da es keine 

direkten Außengrenzen hat. Die Situation in 

den Ländern mit Außengrenzen (z.B. Malta, 

Italien, Griechenland) ist dramatisch. 

Geflüchtete landen in der Obdachlosigkeit, 

erhalten keine sozialen Leistungen oder 

medizinische Versorgung. In einigen Ländern 

(z.B. Ungarn) werden Geflüchtete  regelmäßig 

in Gefängnisse eingesperrt. 

Gleichzeitig droht Menschen, die in EU-

Außenländer zurückgeschoben werden, von 

dort die Abschiebung in ihre Herkunftsländer 

und in diesen nicht selten Verfolgung, Folter, 

Tod. So wurde im Sommer 2014 ein politischer 

Aktivist und Journalist aus dem Jemen von 

Schleswig-Holstein aus mit seiner Familie 

aufgrund von Dublin-III nach Oslo und von dort 

direkt in den Jemen abgeschoben und ist dort 

seitdem inhaftiert. 

 

 



 „Mein Name ist Saad Alsayed, 30 Jahre alt, 

aus Syrien. 

Als der Krieg begann, nahm er alles, was ich 

hatte, also musste ich mit meiner Familie Syrien 

verlassen auf der Suche nach einer strahlenden 

und sicheren Zukunft irgendwo anders. Also 

ging ich nach Ägypten, aber ich konnte keine 

Arbeit finden und das Leben dort war sehr 

schwer. Dann entschied ich „illegal“ nach 

Europa zu gehen mit einem kleinen Boot und 

300 Menschen. Es dauerte sieben Tage, wir 

begegneten vielen Schwierigkeiten, wie Durst 

und Hunger und dem Tod leibhaftig, als dieser 

große Sturm passierte, der unser Schiff sinken 

ließ. Glücklicherweise wurden wir von der 

italienischen Küstenwache gerettet. Wir 

dachten, die harten Zeiten seien vorbei, als sie 

uns in eine Unterkunft brachten, die 

menschenunwürdig war. Sie nahmen uns all 

unseren Besitz und zwangen uns mit Drohungen 

und bösem Verhalten, Fingerabdrücke 

abzugeben. Als wir in den Hungerstreik traten, 

ließen sie uns gehen, allerdings ohne uns etwas 

zurückzugeben. Ich setze meine Reise nach 

Schweden fort und nach sechs Monaten des 

Wartens wurde ich abgelehnt wegen meiner 

italienischen Fingerabdrücke und somit dem 

Dublin-Abkommen. Aber es gab kein Zurück 

mehr für mich, nach dem was ich gesehen 

hatte. Die meisten Flüchtlinge lebten auf der 

Straße, weil sie keinen Job fanden, da sie die 

Sprache nicht konnten. Die Regierung fühlte 

sich für nichts zuständig und machte keinerlei 

Angebote für Arbeit oder Sprachkurse. Ich 

beschloss nach Deutschland zu gehen. Aber 

auch hier wurde ich aufgrund der Dublin-

Verordnung abgelehnt. Ich bin glücklich, hier zu 

sein, wo ich so viele schöne Erfahrungen 

machen kann. Ich habe einen Deutschkurs 

angefangen. Ich fühle, dass ich die Zukunft 

haben kann, die ich mir erträumt habe, aber 

das Dublin-Abkommen steht dem im Wege." 

„Mein Name ist Raouf, 27 Jahre alt. Ich kam von 

Syrien. 

Wenn  ich über meine damaligen Tage in Syrien 

spreche, fühlt es sich an, als wäre das ein 

schöner Traum gewesen. Aber dieser Traum war 

vorbei. Am 12.12.2012 verließ ich Syrien. Das war 

das letzte Mal, als ich meine Familie und meine 

Freundin sah. Vor diesem Datum hatte ich ein 

Leben. Ich war Student der Universität von 

Damaskus. Ich studierte Elektro-

Ingenieurswissenschaften. Nach fünf Jahren 

Studium und mit der Aussicht auf eine tolle 

Zukunft absolvierte ich die Uni. Ich absolvierte, 

um festzustellen, dass der Krieg uns alles nimmt, 

sogar unsere Träume. 

Zu dieser Zeit ertrank Syrien im Blut. Die Revolution 

schlug eine religiöse Richtung ein. Ich wurde 

einberufen in die syrische Armee, um unsere 

eigenen syrischen Leute umzubringen. Für mich 

gab es zwei Möglichkeiten: Entweder ich 

schließe mich der Armee oder ich schließe mich 

den Rebellen an. Aber für mich repräsentierte 

weder das eine noch das andere mich oder die 

Träume der Menschen vom Leben in Frieden und 

Freiheit. Ich wurde von beiden Seiten unter Druck 

gesetzt. Ich musste Syrien verlassen und ohne 

irgendeinen Plan ging ich in den Libanon, wo ich 

einen Monat blieb, dann nach Ägypten, wo ich 

eine Erlaubnis für einen Aufenthalt für einen 

Monat hatte. Aber weil ich keinen anderen Ort 

hatte, an den ich gehen konnte, blieb ich für 

neun Monate in dieser schlechten Situation dort. 

Alle Türen waren für mich verschlossen, sodass 

ich verzweifelt genug war, eine wahnsinnige 

Reise über das Meer nach Italien zu machen mit 

300 Menschen, darunter Kinder, Frauen und 

Männer, in einem kleinen Boot für sieben Tage. 

Ich werde das nie in meinem ganzen Leben 

vergessen. Nachdem wir Italien erreichten, 

wurden wir schlecht behandelt und sie zwangen 

uns, Fingerabdrücke abzugeben. Das war der 

größte Fehler, für den ich nun bezahle. 

Das nennt sich Dublin-Gesetz. 

Aber in Italien ist die Situation so schlecht, ich 

habe Menschen auf der Straße schlafen sehen, 

ohne irgendeinen Schutz. Ich beschloss hierher 

nach Deutschland zu kommen, wo ich vielleicht 

ein Leben zurückbekommen kann. Es dauert 

nun sechs Monate und der Schatten von Dublin 

verfolgt mich nach wie vor. Ich hoffe, ich kann 

hier bleiben und wieder beginnen zu leben.“ 

 

 

„Mein Name ist Roula Alali, 29 Jahre alt, aus 

Syrien. 

Ich arbeitete als Flugbegleiterin in Saudi-

Arabien. Ich kündigte meinen Job und 

versuchte, nach Syrien zurückzugehen, das 

klappte aber aufgrund der Situation vor Ort 

nicht. Ich ging nach Schweden und blieb dort 

für eineinhalb Monate und suchte nach Arbeit, 

leider erfolglos. Daraufhin musste ich Asyl 

beantragen in Schweden. Dieses wurde nach 

zwei Monaten abgelehnt, weil ich ein 

italienisches Visum hatte. Ich blieb vier weitere 

Monate dort, legte zweimal Widerspruch ein, 

aber dies wurde abgelehnt. Die Situation in 

Schweden ist anders als in Deutschland, denn 

sobald ein Antrag abgelehnt wurde, hat man 

keinen Anspruch mehr auf eine Bleibe oder 

Geld zum Leben. Glücklicherweise hatte ich 

eine Freundin, mit der ich zusammen lebte und 

die mich unterstützte. Ich hatte kein Geld. 

Schließlich fand ich eine „illegale” Arbeit, dort 

wurde ich ausgebeutet, denn die 

ArbeitgeberInnen wussten um meine Situation 

und dass ich keine Wahl hatte. 

Daraufhin entschied ich, nach Deutschland zu 

gehen. Leider wurde auch hier mein Antrag 

nach einem Monat abgelehnt und auch der 

Widerspruch war erfolglos. Nun warte ich seit 

neun Monaten. Mein Leben steht still. Ich kann 

weder arbeiten, noch meine Zukunft planen.“ 


